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Ueber den Bortrag de8 gregorianijdjen Choralgejanges. 


Von P. Gallus Kiting, OS.B., Profeffor. 
(Fortſetzung zu Mo. 12, 1884.) 


4. Bie die Noten nnd Abtheilungen, fo find im 
liturgifdhen Gefange aud die Pauſen ungleid, un- 
meßbar und natitrlid. 

Weil aud) der freiejte Rhythmus gerade feiner Natürlichkeit wegen 
nad) Rube und Ruhezeichen verlangt, fo müſſen legtere eben wieder frei 
fein von jeder Feffel der Menfur. Auch hier beftimmen theils der Lert, 
theils das Bedürfniß zu athmen die nothwendigen Ruhepuntte, fo zwar, 
daß durch die Pauſe nie der Sinn geftirt, der Sak oder das Wort un- 
natiirlic) zertheilt oder gebrodjen werden darf. 





Was im Redevortrag Komma, Strichpunkt und Doppelpunft bedeu- 
ten, das ungefähr bedeuten im Choralgejang die Pauſen. Ihre Dauer 
ridjtet fic) nad) dem größeren oder fleineren Umfang der Wbtheilung, 
wie auc) nad) dem Inhalte der Worte oder Sagglieder. C8 erfcheint 
gewiß jehr natürlich, daß ein ernfter Inhalt langfamere, getragenere 
und feicrlidere Bewegung verlangt. Einer ſolchen Bewegung aber 
entſprechen folgerichtig auch längere Pauſen. 

Dagegen ſchreibt ſchon das natürliche Gefühl einem Choralſatze freu— 
digen und heiteren Inhaltes aud) eine raſchere Bewegung vor; dieſe 
hinwieder erfordert entſprechende, d. h. kürzere Pauſen. Von großer 
Bedeutung für die Dauer der Ruhepunkte iſt daher ohne — die 
Feſtzeit und der Geiſt des Geſangſtückes. Anders verhält es ſich bei 
einer Feſtmeſſe, anders bei einem Requiem. Die Bewegung im Kyrie 
iſt anders als im Gloria, folglich auch die Dauer der Paujen. Deßglei— 
chen erſcheint fiir die freudige Oſterzeit eine ſchnellere Bewegung mit 
kürzeren Pauſen ebenſo natürlich, ald fiir die ernſte Faſtenzeit eine lang- 
ſamere mit längeren Pauſen. 

Daß in dieſer Beziehung auch den Sängerkräften und den lokalen 
Verhältniſſen Rechnung getragen werden muß, bedarf kaum der Er—⸗ 
wähnung. Denn ſicherlich muß ein gutbeſetzter Männerchor groß— 
artiger einherſchreiten und größere Pauſen machen, als ein ſchwach— 
beſetzter Chor oder cin Chor von Tenor- und Baritonſtimmen, welche 
ſchwächere Accente und eine etwas raſchere Bewegung einhalten, weshalb 
auch fiirzere und weniger markirte Pauſen am Plage find. 

Giner bejonderen Aufmerkſamkeit bedarf die fogenannte Schlußnote 
eines muſikaliſchen Gedanfens. Sämmtliche Regeln, welche dariiber 
aufgeftellt worden find, fommen darin iiberein, dap die legte Silbe nicht 
fur; abgeftogen, fondern etwas verlängert werde. Weit entfernt 
aber, dak dieje Verlingerung im Sinne des taftmagigen Gefanges auf. 
zufaſſen fei, ift jie vielmebhr cin gewiffes Aushauden, wie ſchon der Hl. 
Auguftin (de musica) es andeutet in den Worten: “Sequente silen- 
tio etiam brevis syllaba pro longa accipitur non instituto sed ipso 
naturali examine, quod auribus praesidet.” Dieſe Verlingerung 
oder Dehnung darf jedod) nidjt unvorbereitet eintreten. Es muß darum 
die vorleste accentuirte Silbe durd) einen größeren Nachdrucd der 
Stimme geſchärft werden. Daher die alte Choralregel : “Penultima 
acuitur, ultima protenditur.” — ; 

Haben wir bis dahin die natürlichen Regeln fiir den rhythmifden 
Vortrag des Choralgejanges dargelegt, fo miiffen wir der Vollftindig- 
feit wegen fur; noc) auf cin itbernatiirlides Moment hinweifen, weldes 
von ganz bejonderer Tragweite ift. 

Wir möchten diefes im Gegenfas zum grammatifden Accent den 
Rhythmus des hl. Geiftes nennen. In Wirklichfeit iſt es nidjts anders, 
alg das Singen im Geifte des Glaubens, im Geijte der Kirche, oder mit 
andern Worten, der Gebetsgeift. Wer diefen hiheren mit jenem natiir- 
lichen Rhythmus verbindet, der erfiillt des Pjalmijten Mtahnwort 
“Psallite sapienter.” 
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Daurch dieſen Doppelrhythmus im Vortrage erhält der Choral jenes 
Leben und jenen Zauber, welche d'Ortigue, einen feinen Kenner des 
Choralgeſanges zu den begeiſterten Worten hinriſſen: „Es iſt unmög— 
lich, daß man es nicht fühle, welches Leben der Rhythmus dem Choral- 
geſange verleiht: wie dieſe erhabenen Perioden ſich emporſchwingen und 
majeſtätiſch niedergleiten, wie dieſe Klänge gleich den Meereswellen 
dahinwogen in ihrer Fülle, ſich in der Ferne verlieren und an den hohen 
Tempelwölbungen wiederhallen. Weld) beſtändiger Wechſel von Singen 
und Pauſiren, welch majeſtätiſche Ebbe und Fluth bald von ſchwachen 
Tönen dem flüſternden Zephyr gleich, bald von kräftigen Accenten, und 
dann wieder von leiſen Seufzern! Alles dies iſt der Effekt eines Rhyth— 
mus, der um fo mächtiger wirkt, da ſich nichts ſymmettiſch Geregeltes, 
Menſurirtes, darunter miſcht.“ 

Doch gehen wir einen Schritt weiter. 

Von dem gewöhnlichen — wenn wir ſo ſagen dürfen — ſyllabiſchen 

Choralgeſange, in welchem jede Note eine Silbe deckt, unterſcheidet ſich 
einigermaßen der ſogenannte neumiſirende, wohl auch der melodiſche ge— 
nannt. Letzterer beſteht in jenen reichen und langgedehnten textloſen 
Formeln, in denen nicht ſelten nur eine oder wenige Noten auf eine 
accentuirte, ſehr viele dagegen auf eine nichtaccentuirte Silbe fallen. 
Dieſe Notenſätze ſind bekannt unter dem Namen Jubilationen. Frei— 
lich wurden dieſelben in den letzten Jahrhunderten vielfach verändert, 
oft ſogar mit bloßer Willkür abgekürzt. In neueſter Zeit aber ent— 
wickelte ſich ein großartiger Eifer für Herſtellung möglichſt correcter 
Ausgaben. Unter Vorausſetzung letzterer entſteht nun die Frage: Wie 
ſollen dieſe Jubilationen oder Notengruppen ausgeführt werden? 

Zur Sicherheit halten wir uns hier, foweit es der Raum diefer 
Blatier geftattet, an die treffliden Regeln, welche der mehrerwähnte 
Verfajjer von ,Choral und Liturgie” aufgeſtellt hat. 

1. , Die Fubilationen, wie überhaupt alle muſikaliſchen Gefangformeln 
ohne unterjtehenden Text, diirfen nicht als fiir fic) beftehende, vom 
textuellen Theile des Geſangſtückes getrennte muſikaliſche Verzierungen 
aufgefakt werden; fie find vielmehr aus den melodijden Accenten her- 
auswachſende, an dieſelben in untergeordneter, diencnder Stellung fich 
anſchmiegende Schinheiten.“ 

Der Vortrag muß darum fo befchaffen feiu, daß durch jene muſikaliſche 
Formel oder Notenfigur Sinn und Verſtändniß in feiner Weife geftirt 
wird; ja felbjt die rezitative Bewegung ſoll feineswegs darunter leiden, 


vielmehr ſoll dieſelbe durch die Jubilationen an Leben und Schwung 


noch gewinnen. Sind ſie ja doch keine leeren Tonfiguren, ſondern gleich— 
9 das Echo, der —2* des vorausgehenden Tertes. 

Die Richtigkeit eines 
denn auch die Subilationen nie ohne Grund, gedantenlos oder gar wider- 
jinnig angebracht, fondern vielmehr im ftrengen Anſchluß an den S 
des Legtes oder an ein Wort von vielfagendem Inhalte. 

2. » Der Singer muß fich bei der Ausfiihrung der Fubilationen jeder: | 
zeit von dem Sinne des Textes leiten laſſen, ſich desjelben bewuft bleiben, | 
mag die Formel fic) nod fo lang dehnen und was immer fiir cine Geſtalt 
ase , 

Die Textworte, an welche fid) längere oder kürzere Notenfiguren an- 






























































Sinn | Accent und Tonjtiirfe bis zur letzten Note. 
_cendo” ijt aljo hier ganz am Plage. 


Werth verleiht, ſo daß die Länge “a Kürze, Stärke und Schwäche der 
einzelnen Töne von den Regeln der Grammatik und Rhetorik und vom 
fiturgifdyen Gebetsgeiſt beſtimmt werden, ſo iſt auch der melodiſche 
Neumenſchmuck im Allgemeinen von dem Einfluß des textuellen Theiles 
und vom liturgiſchen Gebetscharakter abhängig. Natürliche, unge— 
zwungene Modulation der Stimme hat hier ihre ſpezielle Bedeutung, 
wie auc jene geſunde muſikaliſche Tradition, welche in den guten Nota- 
tionen alter Choralbiicher ſich vererbt hat und mandem Zweifel und 
Mißverſtändniß abhilft. 

Wenn wir im Folgenden noch einige der allgemeinſten Regeln des 
oben beſprochenen muſikaliſchen Rhythmus anfuͤhren, fo möchten die 
bereits gegebenen Normen dadurch nur an Klarheit und Deutlichkeit ge— 
winnen. 

Vorab ſei erwähnt die einfache Note, auch Punctum oder Virga ge— 
nannt, weil man ſie in der Neumenſchrift bald durch einen Punkt, bald 
durch einen Strich bezeichnet findet. Dieſe Note entſpricht ganz dem 
Vokal in der Sprache. Ob ſie mehr oder weniger accentirt, mehr oder 
weniger offen, abgerundet, oder, wie bei Uebergängen, geſchweift zu 
ſingen iſt, hängt durchweg von ihrer Stellung ab. Aehnliches findet ja 
in der gewöhnlichen Ausſprache ſtatt, indem gar oft ein und derſelbe 
Vokal je nach ſeiner Stellung verſchieden ausgeſprochen wird. 

Wie verſchieden iſt nicht z. B. die Ausſprache des Vokals o in den 


Worten oh, nostris, homines, debitoribus, templo etc. ete.! Es 


leuchtet darum von felbjt cin, daß hier feine ganz fixe Regel aufgeftellt 
werden fann. Wie ſchon geſagt, ijt der Vortrag der einfachen Note 
lediglic) von ihrer Stellung bedingt. 

Beſtimmter lautet die Regel fiir den Vortrag der aufjteigenden Noten- 
verbindungen (podatus et scandicus). Hier gilt der befannte Vers : 
“Pes notulis binis sursum vult tendere crescens.” 

Solche Notenreifen verlangen cin Wachfen der Stimimen (crescendo), 
bis dieſe Den Accent in der oberſten Mote der Forme! erreicht hat. 

Am Bejten geſchieht dies Anſteigen von zwei zu zwei Noten, dere 
erfte jedesimal cinen Impuls der Stimme, oder Accent, erhalt. Cine 
ſolche Ausführung allein gewährt den unberechenbaren Vortheil, daß die 
allmalig jteigende Stimmeraft auf den ftarfen Hauptaccent der oberften 
Mote aufgeſpart wird. 

Die abjatlenden Notenverbindungen (Clivis et Climacus) dagegen 
erfordern, was ſchon ihre äußere Stellung vermuthen läßt, ein fanjtes 
Abfallen der Stimme und Abnehmen der Tonſtärke. Damit aber 


Rhythmus und Accent ihr Recht behaupten, muß die oberſte im Ver— 
— 


zur längern oder kürzern Reihe der aus ihr hervorgehenden 
hr oder weniger ſcharf accentuirt werden. 

Die iibrigen Noten follen ſanſt niedergleiten, ftets abnehmen an 
Gin natiirliches “ decres- 














Wie der ſogenannte Torculus, d. i. die Vereinigung der auf- und ab- 
ſteigenden Verbindung auszuführen ſei, erhellt zur Genüge aus den an— 
geführten Regeln für das Auf- und Abſteigen der Notenformeln. — 

Nachdem wir nun in gedrängter Kürze einige Winke für die richtige 


Ausführung des liturgiſchen Geſanges gegeben haben, möge es uns er— 


ſchueßen, müſſen einen dermaßen geſchärften Accent und gehobenen, laubt ſein, auf einige Hauptfehler hinzuweiſen, welche gegen den Rhyth— 
gravitätiſchen Ausdruck haben, daß alle folgenden Noten mit Leichtigkeit mus — dieſes Yebenspringip | des Choralgeſanges — verjtopen. 


aus ifnen herausfließen und ſich verbreiten. 
Vortrag den rezitativen Charafter nidt ablegen. Während namic) der | 
gewöhnliche, fo gu ſagen, ſyllabiſche Choral, mehr erzählend, belehrend, | 
betrachtend, iiberhaupt ruhig und einfad) fortfchreitet, erjcheint der Gubi- | 
fationsgejang gehobener, ſchwunghafter, pathetiſcher, indem jcharfere 


Accente, melodijchere Klänge, marfirtere Cadenzen, —— 


venſen und frappantere Uebergänge vorfommes. 

3. »Die Elemente der neumatifden Periode — i. die —— 
Formeln, müſſen im Vortrage nach Maßgabe ihrer Veſchaffenheit aus: | 
cinander gehalten, von cinander unterfdieden und untereinander i in Ber: | 
bindung gebradt werden, gleich den Silben, Worten, Sätzen und Sak- | 
gliedern ciner Rede.“ 

Aehnlich wie im ſyllabiſchen Geſange der Text die Stimme führt und 
modulirt, die Accente, Silben, Wort- und Satzabtheilungen angibt, dieſe 
hinwieder durch natürliche Ruhepunkte und Pauſen auseinanderhält und 
nach den Regeln der Grammatik unter ſich verbindet, ſo ſoll dies auch 
im melodiſchen Theile geſchehen. Es muß darum auf eine natürliche 
Verbindung der einzelnen Glieder untereinander zum wohlgeordneten 
eye Bedacht genommen werden. — 

4. „Auch in den Gubilationen haben die Noten einen beftimmten, 
— Werth und dienen nur dazu, die Modulation der Stimme zu 
eiten.“ 

Wie im ſogenannten ſyllabiſchen Geſange der Text der Note ihren 


Deſſenungeachtet darf der | 





Giner der gewöhnlichſten Fehler befteht darin, dak man allen Noten 
einen gleiden Werth gibt. Es braucht wahrlich feinen Muſiker oder 
Singer von Fach, um einzuſehen, dak durd) dieſe Gleichheit aller Noten 
der Geſang ſelbſt ſchleppend, langweilig und plump wird. 


(Fortſetzung folgt.) 


Altenſtũcke sur Geſchichte ciner Kirchenmuſikreform in Italien. 


Unter dem Titel 1 egolamento per la Musicasacra in Italia wurde 
“mit Zuſtimmung des hl. Vaters, angeregt durch den Präſes des italieni— 
ſchen Cite. Vereines, Prieſter Guerrino Amelli in Mailand, und unter— 
ſtützt durch Se. Eminenz Cardinal San Felice in Neapel und Se. Emi— 
nenz Card. Dom. Bartolini, Prefect der 8. R. C. und Protector des 
deutſchen Ciicilienvereines, cine Reihe von firchenmufifal. Mißbräuchen 
nambajt gemacht, welche in den italieniſchen Kirchen vorgefunden werden, 
und cin Verſuch angeſtellt, Vorſchläge und Mittel zu Beſeitigung der— 
ſelben, ſowie zur Hebung der tiefgeſunkenen hl. Muſik aufzuzählen und 
anzugeben. 

Die Congregation der hl. Riten verſendete dieſes Regolamento an 
ſämmtliche italieniſche Biſchöfe und Kirchenfürſten mit dem Auftrage, in 
den ihnen unterftehenden Kirchen die nothwendigen Maßregeln und An⸗ 
ordnungen zu veranlaſſen. 
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Für Ihre Lefer wird cine möglichſt genaue Ueberſetzung dieſes Aften- 
ſtückes von Intereſſe fein, obwohl die wenigſten, welche nicht etwa 
perſönlich in Italien gehört und erfahren haben, was man hier unter 
Kirchenmuſik verſteht, begreifen werden, wie zu ſelbſtverſtändlichen 
Dingen erſt gemahnt werden muß. Mancher Paragraph klingt, als 
wollte der Prediger ſagen: „Du ſollſt das Bild des gekreuzigten Heilandes 
nicht mit Backenſtreichen, übelriechendem Speichel und eckelhaftem Aus— 
wurf beſudeln; oder du ſollſt beim hl. Opfer nicht Narrenpoſſen treiben!“ 
Aber — das Regolamento ijt doc) wieder cin Schritt jum Beſſeren, 
cin initium sapientiae, ein ſchüchterner, wenn euch ganz allgemetner 
Vorjas: „Mit der KRirdhenmufif in Gtalien mug es anders 
werden!“ — ; : 

Mach diejen einlcitenden Worten mige die Ucberjesung folgen: 





§. L. Allgemeine Normen fiir die kird!. Vokal- und Tuſtrumentalmuſik; was iſt in der 
Rirde erlaubt, was ift verboten. 

1 Art. Gn der Kirche ift nur jene figurirte Vocalmuſik erlaubt, 
deren ernfte und fromme Weijen fich fiir das Haus des Herrn und das 
Yob Gottes qeziemen, und im engen Anſchluß an den Hl. Text in den 
Sliubigen die Andacht anregen und fördern. Dieſem Grundfag hat 
fic) jede Gattung von Kirchenmuſik ohne oder mit Orgel- und Inſtru— 
mentalbegleitung zu fiigen. 

2.-U rt. 


§. III. Befondere Perbote fiir die Rirdenmufik mit Orgel und 
Tuftrumentalbegleitung, 

11. Art. G8 ijt ftrenge verboten in der Kirche beim Orgelfpiele 
Stücke vorjzufiihren, welde aud) nur im geringften an Theater oder 
Ballet erinnern, wie 3. B. Polfa, Walzer, Mazurka, Menuett, Rondo, 
Schottiſch, Polniſch, Quadrile, Gallopp, Contretan;, Lithauiſch u. ſ. w., 
auch jedes profane Stück wie Nationalhymne, Volkslieder, Liebeslieder, 
Coupletmelodien, Romanzen u. ſ. w. ijt verboten. 

12. Art. Verboten ſind folgende zu lärmende Muſikinſtrumente: 
Kleine und große Trommel und ähnliche, ferner die eigentlichen Gaukler— 
inſtrumente, endlich das Clavier oder Pianoforte. Poſaunen, Flöten 
und Pauken aber, und ähnliche Inſtrumente, welche ſchon beim iſraeli— 


tiſchen Volke zur Begleitung der Davidiſchen Pſalmen, Geſänge und 
Lobeshymnen üblich waren, find geſtattet, wenn fie mit verſtändiger 


Mäßigung, bejonders beim Tantum ergo jum Segen mit dem Aller- 
Heiligiten, angewendet werden. 

13. Art. Das fogenannte ,Phantajiren und Improviſiren“ auf 
der Orgel ift When verboten, welche die Kunſt nicht gut verftehen. Dabei 


find aber nicht nur die Regeln der Kunjt, ſondern auch die Rückſichten 


Tie Kirchenmufif mit Orgetbegleitung mug dem harmon: | 


ſchen Charakter diefes Inſtrumentes, welder nur gebundenes Spiel | 


vertriigt, entſprechen. Die Inſtrumentalmuſik hat im Allgemeinen den 


Geſang wiirdig zu unterſtützen, und joll denjelben nicht durch Geräuſch 


iibertinen; dic Awifchentpiele der Orgel und Inſtrumente müſſen dem 
Ernſte der Hl. Liturgie angemeſſen fein. 

3 Art. Die unferer Kirche cigenthiimliche Sprache ijt die Lat ein i: 
ſche; nur diefer Sprache hat man ſich fiir die Lirdencompofitionen ju 
bediencn. Die Wtotetten miijfen ihre Texte aus der Hl. Schrift, dem 
Brevier, dem rom. Miſſal, den Hymnen des HL. Thomas von Aquin oder 
eines anderen Kirchenlehrers oder den von der Sire approbirten 
Hymnen und Sebeten entiehnes. 

4. Art. Qn der Kirche ijt jede Vokal- oder Inſtrumentalmuſik ver- 
boten, welche durch ihre ganze Anlage oder dutch die Form, mit welcher 
jie aujftritt, Die Zuhörer im Gotteshauje zu zerſtreuen fucht. 

§. IL. Veſondere Verbote in Betreff der kirchl. Vokalmuſik. 
5. Art. 


Es ijt ftreng verboten, in der Kirche irgend welde Vocal: | 


mujif, welche Motive oder Reminiscenzen ans dem Theater oder der | 
profanen Muſik verarbeitet, zur Aufführung ju bringen. Auch die leicht- 
jinnigen und weichlichen Formen der Cabaletta, Cavatina und) 


die in theatral. Weiſe behandelten Recitative uw. f. w. find verboten; 
Soli, Duo, Terzette als Theile einer Kirchencompoſition find erlaubt, 
wenn die Melodie kirchlich ijt. 

6. Wrt. tl 
Wort des liturgiſchen Textes weggelaſſen, verſetzt, zerſtückelt, zu oft 
wiederholt oder unverſtändlich iſt. 

7. Art. 
Kyrie, Gloria, Credo u. ſ. w. in gan; getrennten, die Einheit des Ganzen 
zerſtörenden Stücken zu compontren oder aufzuführen; ebenſo das Weg- 
laſſen oder haſtige Ueberſtürzen des Geſanges bei einzelnen Theilen des 


auf die Andacht und Sammlung der Gläubigen zu beobachten. 
§. LV. Mittel zur Verhinderung der Mißbräuche in der Kirchenmuſik. 

14. Art. Was die Compofitionen anlangt, find folgende Grund- 
ſätze zu beobadten: 

Das Gloria darf nicht in dramatiſcher Weiſe durch Solopartien in 
verſchiedene Theile getrennt werden. Auch das Credo muß ohne Unter- 
brechung durchcomponirt ſein, wenn aber concertirende Stellen vor— 
kommen, ſo darf durch dieſelben der ganze Zuſammenhang nicht zerriſſen 
werden. 

15. Art. Jede Kirche ſoll, fo weit es möglich ijt, mit einem Muſik— 
repertorium für Geſang und Orgel verſehen ſein, das den Bedürfniſſen 
bei den hl. Functionen oder der betreffenden Muſikkapelle entſpricht, 
3. B. das Repertorio parrochiale dell’ Organista und das Repertorio 
economico di Musica sacra, wie fie durd) den Ciicilienverein in Mai— 
land (Via S. Sofia, Nr. 1) verdffentlidjt wurden. Dieſe und ahntiche 
Publitationen werden aber felbjtverftindlid) hiemit nicht au sſchließ— 
Lich befohlen, fondern nur vorgeſchlagen. Jedes andere Werk, das mit 
Zuſtimmung der betreffenden Oberbhirten nad) dem Grundſätzen des ge- 
genwärtigen Regolamenta componirt ijt und von irgend welchem Ver- 
leqer herausgegeben wird, fann pajjend fein. 

16. Art. de Kirche, welche eine pajjende Auswahl unter den ver- 
jchiedenen guten und ſchlechten Rirchenmufifalien, welche fortwährend 
edirt werden, treffen will, wird fid) mit Nutzen des Generalfataloges be: 


dienen welder von dem genannten Vereine oder itgend einem anderen 
Buchhändler in Uebercinjtimmig mit dem vom hl. Sthul approbirten 


Jede Muſik ijt verboten, in welder aud) nur das geringſte 


Statuten publicirt werden wird. Auch diefer Generalfatolog wird 
ähnlich, wie im 15. Art. betont wurde, nidt ausſchließlich befohlen, 


ſondern nur vorgefdlagen. 


Es ijt verboten, die einzelnen Sätze des Hl. Texted im 


Ofticium’s, wie 3. B. bei den Reſponſorien zu den Orationen, Prafati- | 
onen beim Introitus, der Sequenz, dem Sauetus, Benedictus, Agnus | 


Dei, den Pjalmen, Antiphonen, Hyninen und Wlagnificat. Es ijt jedoch 
geftattet, Graduale, Tractus, Offertorium und Communio bei befondern 
außerordentlichen Umſtänden, 3. B. Mangel an Sängern dure) die Orgel 
zu erſetzen. 


8. Art. Gs ijt verboten, den figurirten Geſang in ungeordneter 


Weiſe mit dem cantus firmus zu vermiſchen, daher ſind die ſogenannten 


„muſikaliſchen Punkte“ beim Abſingen der Paſſion abzuſchaffen, und die— 


ſelbe ijt nach dem Directorium chori auszuführen. Nur die Antworten 


der Turba in polyphonem Styl nach) dem Muſter Paleſtrina's und der | 


römiſchen Schule find erlaubt. 
9, Art. 4 ermäßige die 
fiir das Amt über die Writtagsjtunde, fiir die Vesper und Benediction 


Jeder Gejang, defjen übermäßige Linge den Gottesdienft | 


liber Ave Marialiuten ausdehnt, ijt verboten. WAusgenommen find jene | 
Kirchen, welche Privilegien oder nicht tadeluswerthe Gewohnheiten auf- 


weiſen fonnen ; die Entſcheidung dariiber liegt beim Bijdoj, 
10. Art. Gede zu affectirte Gefangsweije, der iibermapige Larm 


beim Tactgeben oder bei Direction der Singer, dem Altare den Rücken 
zuzuwenden, zu ſchwätzen oder irgend weldhe Unziemlichkeit zu begehen — 


iſt verboten. Es wäre wünſchenswerth, wenn der Muſikchor nicht über 
dem Hauptportal ſich befände, und wenn die Ausführenden nicht ſichtbar 
wären; das kluge Ermeſſen des Biſchofes hat zu entſcheiden. 


17. Art. Außer dem Repertorium für gedruckte Kirchenmuſikalien 
ſind auch geſchriebene Compoſitionen, welche in den verſchiedenen Kirchen, 
Kapellen, Inſtituten u. ſ. w. vorhanden ſind, geſtattet, wenn eine be— 
ſondere Cäcilienvereins-Commiſſion, welche in jeder Diöceſe gegründet 
werden und als Vorſtand den Diöceſeninſpector für Kirchenmuſik in 
unmittelbarer Abhängigkeit von den betreffenden Ordinarien haben ſoll, 
die paſſende Auswahl getroffen hat. 

18. Art. Demnach ſoll in den Kirchen nur die Aufführung jener 
Kirchenmuſik, fei fie edirt oder unedirt, geftattet fein, welche in den 
Diöceſankatalog aufgenommen, und mit Unterfejrift und Siegel der 
Cäciliencommiſſion und des Inſpectors verjehen iſt. Derfelbe hängt 
immer ohne Ginrede der Localobern vom Bifchofe ab, fann auch die Aus— 
fiihrung am Orte überwachen, fowie die ausgefiihrten oder geplanten 
Sompojitionen fic) in der Sacrijtet vorlegen laſſen, um fic) zu über— 
zeugen, ob diefelben den Vorſchriften entſprechen und mit Unterſchrift 
und Siegel verfehen find. Cr fann aud) dem Bifchof Bericht erftatten, 
um gegen die Llebertreter der Verordnungen energiſche Maßregeln zu 
veranlaſſen. 

19. Art. Die Organiſten und Kapellmeiſter ſollen ihr Augenmerk 
und ihre ganze Tüchtigkeit auf möglichſt gute Ausführung der im Reper— 
torium vorfindlichen Compoſitionen richten. Sie können auch ſelbſt durch 
ihre Arbeiten das Repertoire vergrößern, wenn ſie fähig ſind, und ſich 
an die obigen, unerläßlichen —*2 halten. Auch die Compoſitionen 
der Commiſſionsmitglieder find der gegenſeitigen Reviſion unterworfen. 

20. Art. Die Aufſicht über OQurchfiihrung und Beobachtung des 
vom Biſchof approbirten Kirchenmufifaltentataloges obliegt den Pfarrern 


und Kirchenvorſtänden; der Biſchof fann im Falle der Uebertretung die- 


- 
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fer Pflicht ihnen Strafe auferlegen. Der Katalog fann in der Folge 
durch neue Muſikalien erweitert werden. 

21. Art. Die oben erwähnte Commiſſion foll aus Geijtliden und 
= mufifverjtindigen Laien zuſammengeſetzt fein, welche von gut- 
atholiſcher Geſinnung beſeelt find; der Didcejaninjpeftor foll immer ein 
Geijtligher fein. Die Ernennung und Erridjtung der Commiſſion gehört 
redtlid) dem Diöceſanbiſchof zu. 


§. V. Anordnung fiir eine befere Bukunft der Rirdenmufik und fiir Sdulen ju 





diefem Zwecke. 


22. Art. Um eine beffere Zukunft fiir die Kirchenmuſik in Stalien | 
vorzubereiten, wire es wünſchenswerth, daß die Hochw. Biſchöfe in ihren | 
tirchlichen Inſtituten, befonders in den Seminarien, fiir Gründung oder | 
Vervollfommnung von Schulen forgen, welche die figurirte Muſik nad) | 
den beften und bewährteſten Methoden lehren. Zu dieſem Zweee wire | 
e8 paſſend, wenn in den hervorragendjten Städten der Halbinjel eigene | 
Kirchenmuſikſchulen erridjtet wiirden, welche fiir Heranjiehung guter 
Singer, Mufifer und Kapellmeijter forgen, wie eine ahnltche bereits in| 
Mailand in lobenswerther Weife exijtirt. 

23. Art. Das gegemwirtige Reglement wird an ſämmtliche Hochw. 
Biſchöfe gejendet, welde dasjelbe dem Clerus, den Organijten und | 
Rapellmeijter ihrer Diöceſe mittheilen werden, und bejteht einen Monat 
nad) der Bublitation durch den Bifchof in Kraft. Dasfelbe ijt auf einer 
eigenen Tafel in der Kirche neben dem Organijtenpulte anjubeften, da- 
mit es nie und aus Feiner Veranlaſſung iibertreten werde.“ 

Das vorftehende, 23 Artifel umfajjende Regolamento wurde unter 
dem 6. Dezember 1883, nachdem es ſchon im November an die Ordinari- | 
ate Staliens ergangen war, auc) vom Cardinalvicar Rom’s, Sr. Eminen; | 
Cardinal Barocchi, an ſämmtliche Kirchen der ewigen Stadt verjendet 
und mit einem Begleitjdreiben verjehen, aus welchem nachfolgende 
Stelle iiberjegt 3u werden verdient: „Gewiß find bei uns aud) in dieſem 
Puncte jene Unordnungen nicht zu beflagen, wie fie anderswo empfunden 
werden. Immerhin aber ijt es geziemend, daß Rom aud) in der Kirchen— 
mufif fortfahre, durch fein Beifpiel voranzugehen, und dem Univerfum 
flar zu machen, in welchem Grade man die Craditionen friiherer Zeiten 
hochſchätze, und wie man bereit fei, die Erbſchaft Gregor’s und Paleftrina’s 
noch 3u bereidjern. Der Herr ſegne Unjere gemeinjamen Anjtrengungen 

ur Wiederbelebung des erhabenen Rircpengetanges, da hiedurdh die Zierde 

es Gottesdienftes und das Gefühl der Frömmigkeit in den Gliubigen 

new og tay werden.” Als Termin der Durchführung obiger Artifel 
ift fiir Rom der 6. Januar 1885 beftimmt. : 

Welche Mengen von Reflexionen, Bedenten, Zweifeln, Gefiihlen der 
Hreude, des Schmerzes, der Zuftimmung u. ſ. w. fic) an diefe beiden 
Actenjtiide knüpfen lagt, wird der aufmerfjame Lefer ſelbſt empfinden 
und errathen. 

Es fann und foll nicht unfere Aufgabe fein, vom muſikaliſchen Stand- 
puntfte aus die vorgefdlagenen Mittel zur Beſſerung näher zu beleudten; 
ob fie richtig oder wirkſam genug find, welde Erfolge durd) die Verbote 
oder ante lige werden erzielt werden, ob dieſes plötzliche, beſonders in 

. IV äußerſt energifce und freudig überraſchende Vorgehen niigen oder 
chaden, zum Tode oder zur Genejysig, zu Transactionen und Coneeſſi— 
onen, zu wirklichen oder pajjiven Protejten u. j. w. fiihren wird, — es 
fei nur geftattet, einftweilen in kurzen Sätzen die Vortheile anjudeuten, 
weldje der von Mom feit 1870 feierlic) approbirte Cacilien-Verein aller 
Lander deutſcher Zungen aus vorjtehenden Actenjtiicen zu ziehen und zu 
beanfpruchen berechtigt ijt. 

Unläugbar ijt es derfelbe geiftige Hauch, welder über die Alpen in die 
heat Halbinjel gedrungen ijt, und zuerjt den Mißbräuchen zu Leibe 


teigt, und dann pofitive Vorfdlige macht. Wir haben nur mehr auf 
ie Dhaten zu warten, finnen aber natiirlic) fein Urtheil fallen, bis 
nidt nad) Verlauf von Monden fic) zeigen wird, was geſchieht und 
nidt mehr gefdieht. 
Unläugbar jind die ſchauerlichen Berichte, welche feit Jahren über die 
uftiinde der Kirchenmuſik in Italien in ausländiſchen Blättern er- 
chienen find, und von Mandjen als fanatijde Uebertreibungen oder 
dswillige, urd) nationale Gitelfeit oder ftoljen Uebermuth inſpirirte 
Grfindungen und Phantafien bezeichnet worden find, wirklid wah r. 
Das officiöſe Schreiben der 8. R. C. entwirft in §. I, III und IV, be- 
fonderes im 5. und 11. Artikel, wenn aud) kurzgedrängte, dod) fo deutliche 
Schilderungen, dak aud) weitere Ausfithrungen nicht mehr als Un- 
wabrheiten oder Gehäßigkeiten gebrandmartt werden können. Aber wir 
haben in Deutſchland felbjt nod) fo viel ju verbeſſern, dag es nicht ge- 
—* und klug erſcheint, auf die Glashäuſer der Italiener Steine zu 
w 





en. 
Unläugbar find die in 8. TV angegebenen Mittel zur Verhinderung 


der Mißbräuche, befonders der 18. und die folgenden Artifel fo ausge- 
zeichnet, daß mancher deutſche fog. —S mit Neid und Schmerz 
auf ſeinen wohlausgerüſteten italieniſchen Collegen ſchauen wird und 
blicken kann. Zu ſolchen Vorſchriften und Maßnahmen iſt noch keine 
deutſche Diöceſe reif. 

Unläugbar iſt aber auch die Thatſache, daß mit dem Regolamento 
nicht etwa der ganze Umfang kirchenmuſikal. Vorſchriften erſchöpft iſt, 
daß durch dasſelbe nicht cin Codex der diesbezüglichen, ſchon Lange be- 
ſtehenden und immer giltigen, wenn auch nicht eigens erwähnten poſitiven 
Geſetze gegeben ijt, und ſicher nicht gegeben werden wollte. Vom gregori- 
aniſchen Geſang z. B. iſt keine Silbe geſagt, —dadurch iſt er keines— 
wegsabgefdafft! Erverſteht fic) fo von ſelbſt, als die Breven und 
Decrete des Hl. Stuhles exiſtiren. Von den Vorſchriften des Caere- 
moniale Episcop. und den Entſcheidungen der 8. R. C. iſt fein Wort 
zu finden, weil fie eben zu Recht beftehen. 

Das Regolamento hat nur Medizinen, der Gefunde braudt feine 
derſelben zu fic) gu nehimen, dem Kranken fi nnen fie helfen, wenn er 
an fein Yeiden giaubt und die rechten Mittel gebraudt. Iſt aber 
ein geſunder Zujtand geſchaffen, dann treten erjt die firdlicen B o r- 
ſchriften in ihre Rechte, aus denen fie ausnahms- und ungliidlicer- 
weije verdrangt waren. 

Unliugbar ijt darum, daß fiir einen gefunden Chor, und wenn 
auch in diejem Begriffe Organijt, Dirigent und Singer als ein und die- 
felbe Perſon enthalten find, nicht der WAusnahmezujtand des 7. Artifels 
gelten fann, denn das Caeremoniale Episc. bemerft ausdrücklich (Lib. 
I. cap, 28.), „daß die Texte, welche durd) Orgeljpiel erjegt werden, durch 
Grgendeinen im Chore mit vernehmbarer Stimme ausge}procen werden 
jollen”. Man fann aber in Stalien „Sänger“ hiren, die fic) faum zum 
Zeitungsausſchreien eignen, und darum ſicher unter die Rubrif der im 
12. Art. angedeuteten ,Gauflerinjtrumente” gezählt werden miijjen. 

Unliugbar ijt endlich, dag durd) die Betonung des „Lateiniſchen“ als 
Kirchenſprache (3. Art.) den Mißbräuchen bei liturgiſchen Gottesdienjten 
in unſerm Vaterland neuerdings ein Verdict geſprochen ijt. 

Schließlich mochten wir vor dem phariſäiſchen Gedanfen warnen: 
„Herr, id) danfe Dir“, oder ,Gott fet Dank, mich fiimmert’s nicht!“ Wer 
jteht, der fehe zu, dak er nicht falle, und beadhte, dag jede Reaction aus 
dem Innern der Gndividuen fommen mug. Unreines Blut-vird nit 
durd) Pflaſter und Salben, fondern durch Stoffwechſel mit Unterjtiigung 
eines fraftigen Organismus geldutert; dann verjdwinden Ausſchlag 
und Geſchwüre von jelbjt, und der Gebeilte fühlt und verbreitet 
neues Leben. In Gtalien ijt es befonders der Clerus, welcher den 
im Regolamento getadelten fannibalijden Geſchmack beſitzt, und auf die 
berechtigten Titel Fritherer Kunſtgrößen, wie mander moderne 
unter auf Ahnenbilder ſtolz ijt. Nie den fleinen Kreis ſeiner Erfahr- 
ungen und Kunſtkenntniſſe überſchreitend, wird er, ein anderer Ardhi- 
medes, immer rufen: „Nolite perturbare circulos meos“. Diejenigen 
italieniſchen Clerifer aber, welche ein giinftiges Geſchick itber die WAlpen 
gebracht hat, denfen anders; ihnen ijt auc) der Anfang zur Befferung 
zu verdanfen. WAnderfeits wird aber der auf den feften Füßen der pofitiv 
firdlidjen Vorſchriften und des geläuterten, weil gefdulten Geſchmackes 
Stehende fein Bedürfniß fiihlen, von den fiir die unſäglich traurigen 
Kirchenmuſik-Verhältniſſe Gtaliens durd) die benigna mater ausge- 
jonnenen Yicenzen Gebraud) zu madjen, jondern fic) feiner Geſundheit 
freuen und nicht Vorſchriften fiir Kranke befolgen. 

Hoffen wir, dag der Spagvogel Unrecht haben wird, welder von den 
23. Artifel fagte, es feien Lichter, die ſogleich, theils von den Verfajfern 
des Regolamento, theils von den lichtſcheuen Elementen und Yndividuen, 
wieder ausgeblajen werden, und daß jener Peſſimiſt fein Prophet fei, 
welder auf die Frage: , Was wird das Regolamento in Italien niigen ?“ 
die fdyneidige Antwort gab: Nid ts! — und dazu boshaft lächelte, ja 
laut ladjte; denn ed ift nicht anzunehmen, dag dieje Actenſtücke nur ver- 
fagt worden find, um läſtige und wiederholte Rlage und Vorwiirfe mit 
leeren Worten, denen feine rettenden aeeibi zu — brauchen, abzu⸗ 
wehren, und ſich eventuell damit zu vertheidigen, daß man ſich die Hände 
gewaſchen habe, für alles Weitere aber nicht mehr verantwortlich ſei. 

A. Z., Penninſulaner. 





Gin Werk, das ſeinen Meiſter lobt. 


Ende Dezember hatte Unterzeichneter in der St. Antoniuskirche 
in —5* eine von den Herren Odenbrett & Abler in Mil— 
waufee erbaute neue Orgel 3u prüfen. Das Werk, zu welchem id 
im Auftrag des hochw. Herrn Pfarrers P. Fiſcher die Oispofition und 


Spezifikation geliefert hatte, enthält zwei Manuale im Umfange von 5 
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Oftaven und ein Pedal im Umfange von 27 Tinen, mit folgenden 
Regiftern : 
Haupt-Manual. 
1. Principal 16’; 2. Bourdon 16’;- 3. Principal 8’; 4. Gamba 8’; 
5. Gedackt 8’; 6. Hohl flote 8’; 7. Flute harmonic 4’; 8. Octave 4’; 
9. Quinte 23'; 10. Octave 2’; 11. Mixtur 4fad; 12. Trompete 8. 


Neben-Manual. 

13. Geigenprincipal 8’; 14. Salicional 8’; 15. Lieblich gedackt 
8’; 16. Aeoline 8’; 17. Fugara 4’; 18. Flauto amabile 4’; 19. 
Fagott-Oboe 8’. 

Pedal. 


20. Principal 16’; 21. Violon 16’; 22. Subbass 16’; 23. Quinte 
103’; 25. Violoncello 8’; 25. Flotenbass 8’; 26. Octavbass 8’; 
27, 28 und 29 Coppeln; 30. Calcant. 


Augerdem fiinf Combinationsziige, durd) Druckknöpfe con- 
trollirt, einen Pedaltritt, welther ſümmtliche Regifter herausbringt 
und Swell-Tritt (adjustable Swell). — Die Regijtermedanif 
fowie die Pedal-Windlade find pneumatiſch, während fiir 
die Manuale eine fehr vervollfommnete Sdhleifentade 
in Anwendung gebradt wurde. Die RegifterEnwpfe befinden ſich 
in febr prattifever, fiir das Auge leidt überſichtlicher Anordnung über 
der oberen Rlaviatur, die Druckknöpfe fiir die Colleftivziige iiber der unte- 
ren, und nur die drei Coppeln an der linfen Seite des Spieltiſches, 
der hier vorne an der Brüſtung, gegen die Orgel geridtet, angebradht ijt; 
die Raumverhältniſſe ließen dieſe Stellung vortheilhafter erfdeinen, als 
die gegen das Schiff der Rirde gefehrte. Das pradtvolle Ge- 
häuſe, gu weldem oe Huber, Architeft der ſchönen Zſchiffigen 
Kirche, die Zeichnung geſtellt hatte, zeigt vor WAllem eine fehr impojante 
Front mit 48 Pfeifen von fauber polirtem englifden Zinn, welde von 
den zwei Seitenthiirmen aus, mit den 8’ Pfeifen beginnend, nad) innen 
einen Halbfreis bilden, hinter welchem die Nojette in der Rückwand der 
Kirche einen fiir das Auge fehr angenehmen Abſchluß bildet. Gn der 
Mitte des Halbfreifes, jowie an deffen Enden ftehen hübſche Engel- 
figuren mit Poſaunen. — Das Material fiir die Orgel ijt durch— 
aus befter Qualitét; So find 3. B. feine Metallpfeifen von Metall 
unter 60'/, Zinn, ein hierzulande jeltener Vorzug, den indeß jeder Fach— 
man ju [dagen wiſſen wird. . 

Die Arbeit fann nicht forgfaltiger, folider und funjtgeredter ge- 
wünſcht werden ; auger der von der gleiden Firma voriges Sabr erjtell- 
ten Orgel in Kenoſha (‚Cäcilia“ 1884, p. 36) fenne id) fein Werf, wel- 
* ſo dauerhafte und ſaubere Arbeit aufweiſt, vom Blasbalge und den 

indführungen angefangen bis zu den kleinſten Pfeifen und den win— 

igſten mechaniſchen Gliedern. Sämmtliche größere Holz— 
feifen haben, Stimmfhieber (die Metallpfeifen „Stimm— 
ſchlitze“), die fleineren , Stimmrollen”. Dazu iſt die Haltbarkeit 
der großen Holzpfeifen dadurd) geficert, daß in beftimmten Zwifden- 
räumen Holznägel eingeleimt jind, während andere Orgelbauer fid) mit 
blogen —— oder — gar nur mit „Nägeln“ begnügen. Alle Theile 
ſind in möglichſter Weiſe gegen ſchädliche Temperatureinflüſſe geſchützt. 
Was das Auge ſieht — im Ganzen wie im Einzelnen, im Aeußeren wie 
im Inneren, beweiſt eine vorzügliche, erfahrene — 
eines gewiſſenhaften, fachtüchtigen Meiſters. 
Sollen wir nun damit vergleichen, was das Ohr beim Spielen des 
Werles zu hören bekommt, fo ftimmt es ganz mit der Arbeit und dem 
Material iiberein. Das Pleno (volles Werk) ijt im Tone impo- 
fant von mächtiger Fiille, ſchöner Abrundung, ohne Geſchrei, in volljter 
Harmonie mit der herrlichen Wfujtif der Kirche; viel trägt dazu der 
fiinftlid) producirte 32’-Ton im Pedal bei. Weldhem Regifter im Cinzel- 
gebrauche die Palme zuerfannt werden foll, ijt ſchwer zu jagen, ob dem 
majeſtätiſchen Pringzipaltone, der dugerft gelungenen Gamba, den lieb- 
lichen Flétenftimmen oder der ätheriſch zarten Echoftimme der Aeoline. 
Aud) diefe Orgel zeigt die befondere Meiſterſchaft des Orgel- 
bauers in der glücklich getroffenen, feinfiihligen Charakteriſtik der betref- 
fenden Riangfarben. Intonation ſowohl als Reinheit der Stimmung 
laffen Nichts gu wiinfdjen iibrig. Die Orgel bietet daher fiir das felbjt- 
fttindige wie fiir das begleitende Spiel dem fundigen und denfenden Or: 
aniften die reichſte Auswahl aller nur wiinjdbaren Abjtufungen der 
langftirfe und Rlangfarbe. Als Rejultat der forgliden Priifung, 
vorgenommen nad) der zu Grunde gelegten Difpofition und Spezifita- 
tion, fann mein Urtheil nidt anders lauten, als daß die Herren Oden- 
brett & Abler ein vorziiglides, im Ganzen fowohl wie in den eingelnen 
Theilen funftvollendetes Werk, von beftem Material mit tadellos ae 





rer und dauerhafter Ardeit, geliefert haben, das eine Ehre fiir den 





Meijter, eine Zierde fiir die Kirche, eine Freude fiir die Gemeinde und 
deren eifrigen Priefter iſt — ein Inſtrument, fo recht würdig feiner 
hohen Beftimmung. 3. Singenberger. 


Beridte. 
Rodefter, 21. San. 1885, 

Geehrter Herr Präſident! Wie es ſcheint ift Shnen anläßlich der Einweihung 
der St. Peter und Paulskirche fein Bericht zugegangen, und fo will id) alfo das 
Verſäumte nadholen. Am dritten Adventſonntag ging die erhabene Feierlichkeit 
von Statten. Die Cinweihung nahm Hochw. Biſchof McQuaid vor. Das Hodh- 
amt jang Hochw. Bijdof Richter, die Vesper ag o> Biſchof Flaſch, die Predigt hielt 
Hochw. Biſchof Krautbauer. Der muſikaliſche Theil wurde von den drei vereinig- 
ten Chören von St. Peter und Paul, Heilige Familie und Heiliger Erlöſer's Rirde 
ner unter Leitung des Diocejanprafidenten. Die Orgel fpielte Herr Seybo 
von Holy Redeemer in ſeiner meifterhajten Weiſe. Das Proprium hatten die 
Chorfnaben auszufiihren. Brogramm : ‘* Ecce Sacerdos” von Hanijd ; Missa 
‘Salve Regina,” Op. XII, von Witt; ‘‘Domine Deus,” 7 ft., von Steble ; 
Vesper de B. M. V. von Gingenberger ; Adoro te von Frey. Der Chor war 80 
Singer ftarf. Wir hatien fiinf gemeinſchaftliche Proben in St. Peter's, zwei 
Specialproben bei den einzelnen Chören. Die Aufführung war nad) dem Urtheil 
der Anwejenden gut. Mac) meinem Urtheil war ‘ Kyrie,” ‘ Et in terra,” 
‘‘Gratias’ und “ Quoniam ” redjt gut. Das ‘‘ Et incarnatus’ fangen fie vor- 
züglich, ein prächtiges pianissimo, ‘‘ Sanctus ” war ſchön aufgebaut; ‘ Benedictus” 
blieb weit zurück, zu viel Tact ; I. Agnus gut, TI. unter dem Niveau ; Schuld lag 
an mir, id) lief die Singer gehen, war miide. II. Agnus hob id fie wieder ; 
“Dona” gut, es wurde uns ein vollftindiger Friede zu Fpeil. Die Glanguummer 
war Stehle’s ‘Domine Deus.” Es wird immer packen bei aud) uur einigermafen 
ſchwungvoller Ausführung. Und fie fangen es ſchwungvoll. Den Anfang nahm id 
etwas zu langſam. Wm Schluß ritardirte der erfte Sopran zu friih, wodurd) der 
Schluß nicht jo feurig Hang wie in der Probe. Alle Blatter lobten die Aufführung. 
Den Sangern und dem Herrn Organiften aber ſpreche ic) meine volle Anerfennung 
und meinen Dank aus fiir die jelbjtloje Hingabe und Opferfreudigteit, wodurd) es 
ung ermoglidjt wurde, eine adjtungswerthe Aufführung ju Stande zu bringen. 
Hoffentlich ijt es, fo Gott will, nidjt die lebte........ Witt’s op. XII it eine berr- 
liche Tonſchöpfung. eine wahre Feſtmeſſe. Sch glaube, eine Wusgabe a la op. XI a 
(fiirzlid) bet Coppenrath erjdjienen) wiirde aus manden Griinden ſehr erwünſcht 
jein. St. Peter hat jest einen vergrdferten Chor. Plat fiir 150—200 Sanger. 
Aber die Orgel, die Orgel ijt alt und gebrechlich. Steife Glieder. Und wenn fie 
dann ein ‘*Cold” hat, dann ift’s dod) gar ju jammervoll, und fein Doctor fann 
helfeu. Am ſchlimmſten ift, daß fie ſchon mit verfiirzten Gliedern (Regifter) geboren 
wurde. Möge fie der „Herr“ bald in Ruheſtand verjesen ; ic) aber wünſche ihr ein 
feliges Ende und will dann gern umſonſt ein “‘ Requiem ” fingen. 

P.S. Herr Vay, Organit anu St. Peter und Paul, hat nad 25jähriger Wirt- 
jamfeit als Chorregent abgedanft. Cr war immer ein eifriger Förderer der Sade, 
und hoffen wir ihn aud) immer als Freund des Caicilienvereins begrüßen gu können. 
Im Namen des Diocejanvereins ftatte ic) ihm fiir jeine geleifteten Dienjte meinen 
Dank ab. Fiducia K. 


St. Mary's Churdh, Alton, Ill. 
Geehrter Herr Profeffor! Auch hier fat der eäcilianiſche Gefang immer mehr 
Boden. Als ich lesten Herbſt hierher fam, fand ich bereits mehrere echt tirejlibe 
Sadhen hier vor. Mein eifrigftes Veftreben war es nun, diefes Repertoir zu ver- 
größern. Seit September vorigen Sabres habe ich) mit dem Chore eingeiibt und 
anjfgefiihrt : Missa Cunibert von Rampis ; Missa in solemnibus mit Credo III 
ang dem Ordinarium missae ; Jesu dulcis memoria von Gtt (?); Adoremus von 
Molitor („Cäcilia“ Beilagen pro — Alma Redemptoris von Schoepf; Ave 
Regina, djoraliter ; Veni Creator, Stabat mater und Lit. lauret. II aus Mobr’s 
Jubilate ; „Himmliſch milde“, Marienlied, dreiftimmig, von Benj, u. A. m. — 
Der greg. Choral ift hier leider nod) nicht zur vollen Geltung gefommen. Die 
Wechſelgeſänge im Hochamt und in der Vesper finge ich jest nod) allein, mit Aus— 
nahme der befannteren Bespern des “Commune Sanctorum,” fowie aller 
VBesper-Hymuen, welde vom Chore gejungen werden. Ich bin voller Zuverfidt, 
daß aud) hier der Choral fic) allmälig die Stelle evobern wird, die ihm zufsmmt, 
als dem einzig legitimen Gejange unſerer Hl. Kirche. In den hiefigen Schulen habe 
id ake e Cantate eingefiihrt. Die Kinder beten und fingen daraus —* der 

hl. Wrefje an Werktagen. Hochadjtungsvoll . Timper, Lehrer. 

St. Francis, Wis, 
Im Lehrerjeminare neu eingeiibt : Lucis Creator von Stein, Ave regina von 
Witt, Adoro und Tantum ergo von Witt, drei deutſche Faftentlieder (altere Melo- 

dien harm. von 3. S.), II. Missa choralis in festis duplicibus, 


Recenſionen. 


Bei Fr. Puſtet u. Co.: — 
Missa ,,Quinti toni“ und Missa ,,Laudate Dominum de coelis“ fiir 
4 Stimmen. Von Orlando die Laffo. 


Dieſe 2 Meſſen find heſtimmt, an Stelle der ,,Octavi toni” und ,,Puisque j’ ay 
—— in die Neu-Auflage des 12 Meſſen enthaltenden Meſſenbandes von Proske's 

usica divina aufgenommen zu werden. Der Redafteur, Hr. Haberl, hofft mit 
gutem Grunde ,,durd) Nenedirung zwei anderer, praktiſch bewährter Meffen des 
niederländiſch-deutſchen Tonmeifters das Intereffe für dieſen eigenartigen, in rhyth- 
mifdher und harmonilder Kunſtfertigkeit jeinenZeitgenofjeu überlegenen Komponiſten 
and) in foldjen Kreiſen ervegen zu können, denen der breitere, ernftere und geiftig 
tiefere Styl der römiſchen Schule bisher wenig Sympathie einflößte.“ Beide 
Meffen find kag interejjant und wirkſam, dabei leidter als viele foge- 
nannter „leichter“ Meſſen der alten Meifter, vorausgeſetzt, daß Dirigent und Sanger 
mit den unferen modernenObren etwas frembden rhythmifden — — 
leicht und ungezwungen apg verftehen. Sd) empfehle auch diefe Meſſen 
unferen befferen Chiren jehr zum Studium und z häufiger Aufführung, und id 
würde mich nur zu gerne entſchließen, eine dieſer beiden Meſſen in unſer diesjähriges 














22 


Cacilia. 








Feſtprogramm zu fesen, wenn die Stimmen iden unjeren Sängern gelinfigeren | 


G- und F-Schlüſſeln notirt wären — ein ſeit Jahren ſchon fo oft ansgeiprodener 


und immer nod) nur theilweije erfüllter Wunſch! Die Sing ftimmen inden! 


alten Schlüſſeln, werden hüben und drüben fiir die Verleger einen Schatz bilden, „der 
ihnen nicht wird genommen werden,” während fiir die Partitur die alten 
Sepliiffel, deven Keuntniß ja wohl aud) jedem Dirigenten füglich zugetraut wer 
den fann, vorzuziehen find. 

Bei Herder in St. Louis: 
Gin Wort zur Gefangbucd- Frage. 


yes, SJ. 


Cine Welt von Wabhrheiten — leider vielfach vergeffen, nicht beobadhtet oder nicht 


geqlaubt — bietet uns vorliegendes äußerſt intereffante und belehrende Werk eines 
nit dent fo herzinnigen, kerngeſunden, urkräftigen ächt fatholijdem geiftliden 
Volfsliede vertrauten und mit Recht dafür begeijterten Verfaſſers. Tolle, lege — 
nimm und lies — möchte ich allen Herausgebern von Kirchengeſangbüchern, allen 
Lehrern und Organiften zurufen. Hier firdet fic) kurz, flar nud iiberzengend behan 
Delt, „wie ein Kirchenlied gewadhjen fein foll” (das Lied, Volfslied, Kirchenlied, 


tirchenmuſikaliſches Scholion), „wie man ein alte Lied Handhaben mag,” „wie ein | 


Liederbuch joll qeartet fein.” Dian wird zur Ueberzengung gelangen, wie beredtigt 


einerjeits die „ſchneidende Kritik des Cicilienvereines, allerdings unter viel Donner | 


und Blits, aber dod) reiniqend und klärend“ in diejer Richtung war, wie aber auch 
andvrerfeits der Verein diejes Feld immer mehr, weit mehr nod) als es bisher ge 
ſchehen, fultiviven jollte! Der Berfaffer Hat nur yu Recht, wenn er ſagt: „Es ijt 
eine patriotiſche, es ift cine Chriftenpflicht, eS ift der ſchönſte Dienst, den man unſe— 
rem Volke leiſten fan, ihm das Erbe feiner Biter wiederzugeben, um das es ſchnöde 
betrogen, es wieder fingen und beten zu lehren, wie feine Bater in ſchöneren Zeiten 
gejungen und gebetet haben.” Allerdings ijt and) jene andere Stelle jo richtig: 
FKein Eichbaum hat anf Gottes Erdboden fo gefunde Wurzeln, als das Pflänzchen, 
das man „Zopf“ nennt.“ Und diejer Zopf hängt nicht jo fajt dem Bolfe an; 
„die Hauptgequer der ernften Kirchenmuſik findet man erfahrungsmäßig weni- 
ger beim ſchlichten Volke i 
halbgebildeten Muſikdilettanten.“ Ich muß es unterlaſſen, jest näher auf diefes 
ernſte und verftindige ,,. Wort zur Gejangbuchfrage” einzugehen, hoffe es aber ſpäter 
zu thun. Aber id) möchte alle Freunde des fatholijden Kirchenliedes nachdrücklichſt 
erſuchen, das Werk fofort yu beftellen, 3u ftudiven und — danad yu haudehn. Es 
gilt, dem fiir die Geſchmacksbildung widhtigften und reformbedürftigſten Zweige der 
fatholijden Kirchenmuſik, deſſen Veredlung der Stolz des Deut} den Bolfes war 
und bleiben jollte. 

Bei F. E. C. Leuckart in Leipzig: 
Muſikgeſchichte von VBernhard Rothe. Bierte verbejjerte und 

vermehrte Auflage, mit Notenbeilagen und zahlreichen Portraits. 
Wer cine leidjt verſtändliche, in möglichſt knappe Form gefagte, dabei dod) recht 


vollftindige Muſikgeſchichte, wie fie jeder Muſiker braudht, zu billigem Preife erwer- | 


ben will, der beftelle Kothe's Muſikgeſchichte. Große, monumentale Mujfityejdhicdts- 
werfe, wie 3. B, von dem unvergleidliden Ainbros, werden der Maſſe mehr oder 


— 


weniger unzugänglich ſein, während das vorliegende Werf als cine Muſikge- 


ſchichte für Jedermann zu regiſtriren iſt. Seine Popularität beweiſt die in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit nöthig gewordene vierte, ſehr vervollkommnete und 
erweiterte Auflage, welche in jeder Beziehung zu empfehlen iſt. In der Liſte der 


„hervorragenden Orgelſpieler und Orgelkomponiſten“ vermiſſe ich ungern Namen 


wie Greith, Haniſch, Oberhoffer, Piel; im Wegweiſer ſollten die Pedal-Uebun 
gen von Thomas (zwei Hefte) nicht fehlen. 
Bei W. Spemann in Stuttgart: ei 
Ylluftrirte Muſikgeſchichte von E. Naumann, Heft 29. 
Ansbreitung des mufifalijden Zopfes iiber Mitteleuropa, Geſchichte der Tonkunſt 


vom Anfang des 18, Jahrhunderts bis auf unjere Tage, die Genie-Cpoche der Ton- | 


funft der Deutiden, Johann Sebajtian Bach, Georg Friedrid) Händel, bulden mit 
hübſchen Illuſtrationen den Anhalt diejes ſehr interejfanten Heftes. Die Verlags— 


Zugleich Prolegomena zu 
einem Biichlein geiſtlicher Volkslieder von Guido Maria Dre— 
) 


das ift nur ein vorgejdobener Poſten —, als bei den | 


mehrere Meſſen, Wtotetten, die Praefationes solemnes, das Trier- 
Missale, den Accentus eccl. Trevir., die Begleitung jum Kyriale 
und den Trieriſchen Pjalmentinen. Hermesdorff hat fic) um die 
Hebung des Kirdhengejanges in ſeiner Diözeſe, foweit es ihm nur mög— 
lich war, groge Verdienfte erworben. BL F. 


Der hodwiirdigite Herr Cardinal Me. Cabe, Erzbiſchof von Dublin, 
Sriand, ijt am 10. Februar nad) längerer Kranfheit geftorben. Der 
hochwürdigſte Herr forderte ftets durd) Wort und That die Reform der 
Irland an 


kathol. Kirchenmuſik und hat fpeziell der Cäcilienverein in Te 


ihm feinen entſchiedenſten Gönner verloren. 


(Viturgijmes fiir die Herren Chorregenten.) Befannt- 
lich ijt von Sr. Heiligfeit Papit Leo XLIT. bereits im vorigen Gahre 
angeordnet worden, dak der lauretaniſchen Litanei die Anrufung beige- 
jebt werde: Regina sacratissimi rosarii, ora pro nobis! Königin 
des Hl Roſenkranzes, bitte fiir uns! Diefer Beifak ijt natürlich 
für die gejungene Yitanei ebenfo vorgeſchrieben, wie 
fiir Die abgebetete. Die meiften Chorregenten ſcheinen aber dieſe 


Vorſchrift bisher unbeadhtet gelaffen zu haben, weil eben in den Compo- 


fitionen der Vitanei, mit Ausnahme der neueften, diefer Beifas nicht ent- 
halten ijt, Der Chor ijt jedod verpflidtet, dieſen Bet 
jag zu fingen. Wie fann ſich der Chorregent helfen? Gch glaube 
‘fo: Bei vielen Litancien, beſonders fofden, die liturgiſch annähernd 
richtig fomponirt find, wird fic) eine der Anrufungen ,,Regina” mit dem 
Text der neuen Anrufung wiederholen laſſen, mag es auch nothwendig 
jein, cin eigenes Zettelden den Stimmen beizugeben. Wenn aber dies 
bei mandhen Yitancien nicht angebht, fo mige ſich der Chorregent die vor- 
geſchriebene obige Anrufung in den meiſt vorfommenden Tonarten 
und in furzer wiirdiger Faſſung, etwa vierjtimmig mit Orgelbegleitung 
zujammenjdreiben, und fo oft er eine ältere Yitanei aufführt am Schluſſe 
des Regina die betreffende Numer der neuen Anrufung abjingen laſſen. 
Es foftet died nicht viel Miihe, der Chor wird fich bald daran gewöhnen, 
und iibrigens ijt es vorgefdrieben, folglich hats auch zu seldjehen. (T.V.) 
A. D. Sch. 


Heinze's Harmonie- und ebenſo die Muſiklehre iſt nunmehr in un— 
gariſcher Sprache erſchienen. Die Ueberſetzung wurde vom Seminar— 
profeſſor Herrn Enger in Iglo-Tips angeregt und beſorgt. Von der 
öſterreichiſchen Ausgabe ijt die 2. Auflage erſchienen und ijt der IT. Theil 
(Organif, Formentehre 2c.) vom Seminarprofejjor Herrn Wondra in 
Troppau ebenfalls fiir öſterreichiſche Yehrerbildbungsanjtalten iiberarbeitet 

worden. 


Gn Biberach fithrte der Pfarr-Gicilien-Verein die ,Legende der 
hl. Cäcilia“ von Stehle am 23. Novbr. 1884 unter Direftion des Herrn 
Kaim mit Orehefter vorzüglich vor. Hr. Stehle felbft fpiette feine Orgel- 
fantaſie „O sanctissima” meiſterhaft. 


Der „Sendbote der hl. Cäcilia“ wird im neuen Jahre leider nicht 
Derſelbe erſchien bekanntlich in Speyer und wurde 


mehr erſcheinen. 
(Fl. Bl.) 


trefflich redigirt von Hrn. Domvikar ꝛc. Carl le Maire. 


handlung kündigt an, daß mit dieſem Hefte ſchon die erſt feſtgeſetzte Zahl der Liefe- | 


rungen uͤberſchritten und daß fie ſich bemühen werde, die nod) fehlenden Lieferungen 


möglichſt bald folgen zu laffen.-Schwere Erkrankungen des Herrn Verfaſſers hatten 
die Herausgabe etwas verzogert. 
ſchluß finden, Neuerdings beſtens empfohlen. 

Bei L. Schwann in Diiffeldorf: 
Sonate fiir Klavier und Violine (1. Pofition) von P. Piel. op 42. 


Nad Inhalt und Form gebhirt vorliegende Sonate zu dem Beſten anf diejem Ge- | 


biete, und zeigt, daß Herr 


J auch außer der Kirchenmuſik Gediegenes zu ſchaffen 
verſteht. Unſeren jungen B 


ioliniſten beſtens zu empfehlen. 
J. Singenberger. 





Verſchiedenes. 


In Trier ſtarb am 17. Januar 1885 der hochw. Herr 
Midacl Hermesdorff, Homorganijt x. Hermesdorff wurde 
geboren zu Trier am 4. März 1833, jum Prieſter geweiht am 27. 
Auguft 1859, zum Domorganiften ernannt 1862, jum Profeſſor des 
liturgiſchen Gejanges am Priefterfeminar zu Trier 1866. Gr war be- 
fanntlic) cine Autorität auf dem Gebiete der Erforſchung mittelalter- 
lider Choralmanujtripte, und griindete und leitete den Choralverein zur 


Erforſchung alter Choral-Handjdriften, redigirte das Graduale ad 


normam c. 8S. Gregorii, Die 


age „Cäcilia“, den muſikaliſchen 
Theil des Diözeſan-Geſangbu 


es, die Neu-Auflage der Lück'ſchen 


Sammlung, gründete und leitete den Didzejan-Cacilienverein, publizirte 





a8 Werf joll nun mit dem 36. Hefte jeinen Wb- | 





Corrigenda. 


| Yu der Muſikbeilage yu diejer Nummer corrigive man p. 17, im 3, Taft, im Att, 
| eine ganze Note a ftatt der ganzen Mote g; p. 19 joll zu Anfang des Mailiedes 
| Tenor I und IT vor dem oberen, Vag I und IL vor dem unteren Syſteme ftehen ; 
in der letzten Linie derfelben Seite ſoll im 4, Tafte die letzte Vierteinote im J. Baß 
e ftatt fis heifen. 


Quittung des Schatzmeiſters. 


Rev. J. B. Mans, Allentown, Pa., $1.00; Mev. W. Mew, Milwaukee, Wis., 
| Rev. *. Lohman, Avifton, Ill. $1.00; Rev. D. Laurenzis, Nochefter, I.9)., 
| $1.50; Rev. N. Dieringer, Caledonia, Wis., $0.50; Mr. S. Meier, Dayton, O., 
| $0.50; Rev. Sof. Koegerl, New Orleans, La., $2.50; Bery Rev. P. M. Klofter 
mann, Quincy, Ill. $1.00; Mev. F. Koerdt, Sheldon, Ind. $1.00; Rev. John 
| Molitor, Newton, Ill. $0.50; Ciicilien-Berein der hl. Dreifaltigfeitstirde, Mew 
Orleans, Ya., $1.00; Rev. B. J. Jeram, Minneapolis, Minn., $1.00; Rev. C. Krebs, 
Gagetown, Mid., $1.00; Rev. H. Hegemann, Chejter, Stl, $1.00; Very Rev. YM. 
A. Moes, Cleveland, O., $0.50; Rev. H. J. Meis, le Mars, Ja., $1.00; Mer. J. 
D. Sellmeyer, St. Louis, Mo., $0.50; Rev. F. Hahn, Franf P. O., O., $0.50; 
Mir. Joſ. Helling, Hightand, Ill. $1.00; Mir. F. Wermerstirden, Jordan, Minn., 
$0.50; Dir. Geo. Revit Chicago, Ill. $0.50; Rev. F. Brine, Haverhill, Ja., 
$0.50; Ciicilien-Gerein zu Ahnapee, Wis., $1.50. 


| New York, 2. März 1885. 
(Letter Box 3627.) 


| 
| 
| 


| $1.00; 


John BW. Seiz, Schatzmeiſter. 
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Catalogue of Church Music, recommended by the Cecilian Society. 


530. Schweitzer, Joh., Missa in hon. B. Marie Vir- 
ginis for S. A. T. B. with organ ad lib., or 2 
violins, viola, cello, bass, clarinets, horns, trum- 
pets, trombones, drum ad lib. Op. 14. 

Organ and Director’s part 

Voice parts 

Orchestra parts 

This mass is decidedly in a modern style, especially the be- 


ginning of the oe gig the other hand it contains nothing 
really objectionable. Progression of the parts is melodious 
and flowing, and the whole unfolds itself smoothly.— Recom- 
mended for friends of this style. 


531. Witt, Franz, Voice parts to the Graduals ete. 
rinted in “Fliegende Blatter” and “Musica 


acra.” Op. 34. 3d part. F. Pustet, Ratisbon, 


532. Moosmair, Martin, Five Litanies (I) in hon. 
Annuntiationis, (II) in hon. Septem Dolorum, 
(II) in hon. Immac. Conceptionis B. Marie V., 
(IV) in hon. Purificationis, all for 4 voices with 
oblig. organ. 

Compositions Nos. 1 and 3—Sceore and parts 
“6 ‘“ J “ “< ‘“ 
Written not without talent in the form not long ago intro- 
duced and established by F. Witt, and will no doubt be effec- 
tive.—B. Korue. 

533. Peregrinus,*) Joannes, Mass in hon. of St. 

ophia, for S. and A. or T. and Baritone with 
Organ.—A. Bohm, Augsburg. ........... Score 
Voice parts 

A very dignified and original composition. Here and there 
the modulation appears to me rather too sudden.— F. KoEnen. 


534. Koller, Eduard, Litanice lauretane in hon. B. 
M. V. vocibus inzqualibus concinendae comi- 
tante Organo ad lib. A. Bohm & Son, Augsburg. 

Score 
Voice parts 
Very good; easy to sing. —L. Herze. 

535. Haller, Mich., Missa decima ad duas voces 
cum Organo comitante composita. Op. XXIII. 
Ratisbonze, Neo-Eboraci et Cincinnatii. Fr. 
POE... - wivesctues Ph heres seens ene aan Score 

Voice parts 
A short, simple, easy, and well arranged mass, with good 


effects. It will suppress many other easy compositions.—L, 
HEINze. 


536. Singenberger, J., Missa in hon. S. Joannis 
Baptiste. Very easy Mass for S. and A. or for 
8. A. and B. with organ or melodeon accomp. 
F. Pustet, Ratisbon, etc. ................ Score 


Voice parts 


Very easy and suitable for the weakest choirs.— Scuenx. 
537. Mitterer, J., VIII Responsoria post Lectiones 
trium Nocturnorum in festo Nativitatis Domini 
decantanda ad quatuor voces inaequales organo 
concinente. 1880. Ratisbonze, Neo Eboraci et 
Cincinnatii, Sumptibus Friderici Pustet. Score 
Voice parts 
This is indeed a glorious work, glowing with devotion, ex- 


* 


pressive and rich in coloring.—F. Wrrr 
538. Mitterer, J., XX VII Responsoria pro Feria V 
in Coena Domini, Feria VI in Parasceve et pro 
Sabbato sancto, 4 vocum inequal. Ratisbone, 
Neo Eboraci et Cincinnatii, Sumptibus Friderici 
Pustet..... opatens Score 
Voice parts 
Beautiful, dignified and talented compositions. —F. Scumupr. 
539. Diebold, Joh., Missa: Adore te devote for S. 
and A. or T. and B. with organ: also for 3 or 4 
voices with organ ad lib, Op. 18. Herder, Frei- 
burg im Breisgau. ..............000. Score net 
Voice parts net 


*) Herr Hupfauf, now acting as Cathedral Choirmaster, Salz 
burg, conceals himself under this name. 


0.65 
0.50 
1.00 


1.10 


0.65 
0.50 


0.40 
0.15 


0.40 
0.15 


0.30 
0.15 


0.25 
0.15 


0.40 
0.30 


0.35 
0.30 





I name this as one of the best amongst easy masses I know, 
and as one which contains so few difficulties that choirs that 
can venture upon harmonized music at all may study this mass 
with advantage.—P. Pret. 

540. Oberhoffer, H., Theoretisch-praktische Har- 
monium-Schule zum Selbstunterrichte. Trier. 
Verlag der Fr. Lintz’schen Buchhandlung. .... 


Harmonium School for self-instruction. 


541, Orate et cantate! Katholisches Gebet- und 
“Gesangbuch, herausgegeben von einem katho- 
lischen Pfarrer. Mit oberhirtlicher Genehmi- 
gung. Freiburg im Breisgau, Herder’sche Ver- 
lagshandlung. 1880. 

German Hymn and Prayer Book.— 


542. Kewitsch, Th., Elementarviolinschule fir 
Schulamtspraparanden und Seminaristen. Coln. 
Tonger’s Verlag. 

Elementary Violin School. — 

543. Wack. P., Manuale Vespertinum, complectens 

Communia Vesperarum. ..... ..... iene wenn s 


This is a most deserving work as it contains all to be sung 
at Vespers during the whole year and strictly according to the 


‘rubrics. All the psalms and magnificat are completely written 


out in the 8 tones.—Well got up and cheap.—B. Merren.errer. 


544. Bernards, J., 14 Organ Compositions in 
various styles for use during Divine Worship 
and for practice. Op. 20. C. Kothe, Leobschitz. 

These organ-pieces from 2 to 7 lines are church-like and 
pretty easy to execute.—Useful for organists who do not al- 
ways think their own ideas the best.—J. G. Mayen. 


545. Schenk, A. D., Drei Marienlieder fiir Sopran, 
Alt, Tenor und Bass mit Orgelbegleitung. Augs- 
burg bei A. Bohm............. Score and parts 

German Hymns to the B. V. M. re 


546. Mohr, Joseph, Psalmi Officii Hebdomadae 
Sanctae quos Mediationum et Finalium initiis 
distinctis in Psallentium usum. Editio Stereo- 
typa. F. Pustet, Ratisbon, etc., 1881.......... 

Very handy for singers. —Contains only the psalms ; Anti- 
phons, Lessons etc. are not included.—P. U. KornMvuELLER. 


547. Joos, 0., Vespers for the Feasts of Confessors 
not Bishops, for. 4 men’s voices or unison and 
organ.—A. Bohm, Augsburg ............ Score 

Voice parts 

The easiest and simplest Vespers, next to simple choral 

psalmody, that one can imagine. They are only for village 

choirs commencing to solemnize such services according to the 

rubrics and where it is often easier to obtain 4 men’s Voices 

than 4 mixed voices. In view of these circumstances I am not 
against acceptance.—P, U. KornMvELLeEr. 


548. Zeller, Adolf, Collection of Hymns ete. for 4 
men’s voices. 4 parts. H. Laupp, Tubingen, 
1867—1872. " 

Contains 48 numbers, mostly with Latin text, amongst them 

3 Adoramus, 3 Veni Sancte, 2 O Salutaris, 1 Veni Creator, 1 

Adoro te, Pange lingua, Antiphons of Our Lady, several Hymns 

for Holy Communion, then various Hymns to the B. V. M. 

with German text, etc. etc. —P. U. KornmMvenuer. 


549. Heinze L., Harmonie- und Musiklehre: Zweiter 
Theil. Formlehre, Organik und Geschichte der 
abendlandischen Musik fir Seminaristen und 
Musikschuler. (Mit Portraits der beriihmtesten 
Komponisten.) Oberglogau, 1881. Verlag von 
Heinrich Handel. ........... “are 

A book on harmony and the theory of music. 


550. Reitz, Conrad, der romisch-liturgische Gesang 
oder der gregorianische Gesang. Ein Beitrag 
zur Reform und Forderung der katholischen 
Kirchenmusik mit specieller Bericksichtigung 
der eigenthumlichen Verhaltnisse der Diozese 
Speier. 1880. Druck und Verlag von A. Schwab 
in Speier. 

A brochure on the Gregorian Chant with special reference to 
the Diocese of Spires. 
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0.65 
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Für das heilige Ofterfeft. 
MISSA SANCTI JOSEPHI 


volt 


3. G. Zangl. 


Feſtmeſſe fiir 4 gemiſchte Stimmen mit Orgelbegleitung. (Orcheſter 


ad lib.) Sartitur 50 Ets.; Singſtimmen 50 Ets.; 


Orchefterjtimmen ‘$1.00, 


Missa Bxultate Deo 


pon 
3. 6 € Stebhle. 


Meffe fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak mit Orgelbegleitung. 
Partitur 75 Cts.; Stimmen 50 Cts. 


Missa Solemnis in hon. §. Joseph, 


von 


3. Schweitzer. Op. 23. 


Für 4 ftimmigen gemiſchten Chor, Orgel (u. Orcheſter ad lib.) Partitur 


65 Ct8.; Sing}timmen 50 Cts.; Orehefterftimmen $1.00. 


MISSA S. JOSEPHI 


von 
CARI GREITEZ. 


Für 4 gemiſchte Stimmen, Orgel und Orehefter. PBartitur $1.00; 


Singjtimmen 25 Cts.; Orehefterftimmen 45 Cts. 


ALLELUJA (Haec Dies) 


fiir vierjtimmigen Chor (ohne Orgel) 
pon 
3. von Berchem. 
RAT re ee 25 Gts. 


HAEC DIES, 


Graduate auf Oftern fiir viet gemiſchte Stimmen, 


pon 


Ebenſo: Se Givens, 
TERRA TREMUIT (Offertorium) 


vol 
S. Oberboffer. 
(Veide find in der Sammlung “Four Offertories” enthalten.) 
Partitur 60 Cts.; Stimmen 60 Cts. 


von 
¢ Fr. SCHROSLYS, 
Für Sopran, Tenor, Alt, Baß und Orgel-Partitur 20 Cts.; 
Stimmen 20 Cts. 


TERRA TREMUIT (Offertorium) 


pon 
STEHLE. 
Partitur und Stimmen 40 Cts. 


VIDI AQUAM und ASPERGES 


fiir gemifdten Chor, von 
Dr. WITT. 
Preis 20 Cts.; per Dutz. Eremplare $2.00. 





B. Herder, 17 S. Broadway, 
St. Louis, Mo. 


Diebold, J., Missa **Adoro te devote.” Meſſe fiir Sopran und Alt oder 
fiir Tenor und Bak mit Orgelbegleitung, ſowie 3 oder 4 Singftim- 
men, mit nicht obligater Orgelbegteitung. Op. 18. 


bape occa csccbécsvsq tends net $0 35 
0 16 


GEES LOE POLL ES OOO RES net 
400 Orgelftiihke, als Vor-, Zwijfden- und Nachſpiele fiir angehende 
—* zur Uebung und zum ————— Gebrauch compo⸗ 









































nirt. Quer 4°, Gebunden in Rück⸗ und Edleder ..... .......... net 1 80 
—— Cantus sacri ad I Nocturnum Tridui Sacri, Op. 15. 
I oon — net 0 80 
Op. 15a. Neun Refponforien fiir die hl. Charwodje fiir vierftim- 
migen Ler er Chor. 
Op. 15b. Die Lamentationen fiir die hf. Charwodje fiir vierftim- 
migen Méannerdor. 
Op. 150. Die Lamentationen fiir die hl. Charwoche fiir vierftim- 
migen — Chor. 
ie zwölf Singſtimmen gujammen......... net 0 54 
Diibbers, B., Orgelbegleitung zum lateinijden Sorat ejange der Diöceſen 
Strafburg und Mets. Enthaltend: 8 vollftindige Meſſen, alle Pjalmen- 
Melodien und Segensgefinge, die 7 Ptuttergottes-Antiphonen, alle 
———— nebft dem To Deum laudamus,” 2e. ꝛc. Quer 4°. 
NIN, CE Soe — net 175 
Habert, 3. E, Magnificat. Sammlung tatholifder Kirdenmufit, Gr. 8°. 
1. Qauretanijde Litanei in F, No.1. (Op. 23.) 
2. Ft »  imA-dur, No. 2. (Op. 24.) 
3. Orgelcompofitionen, 2. Heft. (Op. 26.) 
4, Introitus, Graduale, Offertorium und Comunio jur Missa pro 
sponso et sponsa. (Op. 28.) 
5. Zwei Choral-Litaneien, (Op. 30.) 
Ly oc put akadedseedumaeeaminnn net 1 60 
Ginjelne ie BD Nik gre in: pa amis aaa anet 0 06 
Sdhweiker, Boh., Geiftlide Fuͤder fiir Sopran, Alt, Tenor und Bag. Op. 1. 
Parti e catieiec ie net 0 16 
ede Gingelftinume..........ceseeesscecccccessseees net 0 08 
Fromme Lieder fiir dret Singftimmen. Zunächſt gum Gebraud der : 
Gagemd. Ow. net 0 07 
Religiole Männerchöre. Op. 3. 16°, Partitur.............. net 0 06 
Sede der vier net 0 05 
Secs Singmeffen fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak. Mit deutſchem 
Texte und nicht obligater Orgelbegleitung. Op. 4. Gr. 8°. Alle ſechs 
WIN I 566 oe 8S cdo cecaseriesc dcbee scencuces slau net 2 00 
ONE 6.60 vstaeiesbsans Se veosnnedse ides sien net 1 65 
Ceichte Meſſe, No. 2. Op. 8, No. 2, fiir vier- oder gweiftimmigen 
Chor, mit willfiirlider Orgelbegleitung, oder Sopran, Alt und Bag, 
mit nidjt obligatem Tenor. Rum Gebraude der Sugend und fleiner 
NR, NINN soa 5.x8os 6 p08: 6 nad celale cmcipeaae net 0 45 
Die 4 —* — —— net 0 16 
Daffelbe. Ausgabe fiir Jugend und Volk. 16°............... net 0 05 
——— Meffe in C-dur fiir 4 Männerſtimmen. Op. 11. 
—— ORR ct Re RRs, net 0 56 
FEE OO ONE ERECT ETAT ON: net 0 22 
Lieder und Gefinge zum heilighen Ferjen Zeſu über deutide und 
lateinifche Terte, fiir eine, gwet, dret und vier Stimmen, mit und ohne 
Begleitung der Orgel oder des Harmoniums, Op. 12............ net 0 40 
fe ju 3 des hl. Aleyſius für Sopran, Alt, Tenor und Baß, 
mit oder 4 rgelbegleitung, Op. 13. 
Orgel- und Direftionsftimme...... 0.6.6... eee ee es net 0 40 
pO RE rr net 0 30 
— Fiinfiig *7*8 irchengeſänge für Sopran, Alt, Tenor und 
Baß. Se ine are ee net 1 60 
EEO EU ree net 1 60 
—— Requiem fiir dreijtimmigen Männerchor und Ordjefter. Op. 16 
EES Ieee net 1 05 
MN net 0 54 
Eee eT et ee net 0 08 
—— Meffle su Ehren des hl. Bohannes des Ciulers fiir Sopran, Alt, 
Tenor und Bah, mit Vegleitung der Orgel allein oder des Orcheſters, 
Streidquartett obligato Op. 18. 
Orgel- und Direftionsftimme...... ........... ..... net 0 54 
EN oo oc net 0 40 
i IN — net 0 80 
Orgelftiihke. Miodulationen, Bor-, Rwifden- und Nachſpiele fiir 
Kirche, Schule und Haus Op. 19. Se apie viel net 0 54 
Fiinf geiſtliche Geſänge fiir Sopran, Alt, Tenor und Ba oder ein- 
ftimmigen Chor mit Harmonium, Pianoforte oder Orgel, ju Behrle's 
UE obo a eetee ede case bad net 0 27 
Bei Maienandadten, Krippenfpielen u. dgl. verwendbar. 
Missa in hon. 8. 8. infantis esu. RKind-Sefu-Mieffe fiir Sopran 
und Alt (Bak und Tenor ad lib.) mit Begleitung der Orgel. Op. 26. 
Orgel- und Direftionsftimme .... ....... .......... net 0 30 
NONE Siena dc eccsccxieteecaeeinsat ences net 0 15 
Missa in hon. S. 8. Angelorum Custodum, Schutzengelmeſſe 
fiir Sopran und Alt (VaR und Tenor ad hb.) mit Orgel-Begleitung. 
Op. 27. Orgel- und Direftionsftimme ....... SR aaah Meee net 0 30 
Ging Pian . oo. net 0 15 
30 Marientieder im — neg Sew und neue, fiir eine oder zwei 
Singftimmen, mit willfiirlicher Begleitung der Orget oder des Har- 
grontmns, Op. EB. ~ SCSCRUMNE «0 5 oe ere cc eseenseccenct net 0 30 
CIN So a sci net 0 06 


JE Ohige Mufitalien find and) vorräthig bei Fr. Puftet & To, 





